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Die Trinkwasserverordnung setzt wichtige Vorgaben für eine einwandfreie Versorgung um. 
Dieses betrifft nicht nur die öffentlichen Versorger, sondern gerade auch Hausbesitzer und 
Vermieter. So müssen künftig alte Bleileitungen grundsätzlich bis zum 12. Januar 2026 
ausgetauscht oder stillgelegt werden. Das Schwermetall Blei ist auch in sehr niedrigen 
Aufnahmemengen stark gesundheitsgefährdend. Vermeintlich sind in Deutschland Wasser-
leitungen aus Blei zwar kaum noch ein Problem, jedoch kann es gerade in 
älteren Gebäuden (üblicherweise deutlich vor 1970) noch zu Zufallsfunden 
kommen. Erkennbar sind diese über eine silbrig glänzende Oberfläche wenn 
man an der Oberfläche kratzt und danach relativ schnell wieder oxidiert, aber 
keinen "Rost" bildet. 

Willkommen zur neuen Ausgabe unseres 
Inhouse-Newsletters.
Wie üblich möchten wir sie mit neuen und 
(er-)frischen(-den) Informationen  zu den 
Themen Haus & Energie versorgen.
Natürlich behandeln wir das aktuelle 
Thema "Heizung" - das neue 
Gebäudeenergiegesetz tritt zum 1.1.2024 
in Kraft. Für einige ein rotes Tuch, für die 
allermeisten dürfte es aber die Vorsorge 
gegen erheblichen Zukunftsrisiken sein. 
Über die aktuellen Entwicklungen und 
zukünftige Möglichkeiten zum Thema 
zukunftsfähige Heiztechniken 
informieren wir Sie auch auf unseren 
Werkstattgesprächen . Termine bei uns 
auf der Homepage oder einfach per Mail 
oder telefonische Anmeldung.
Dazu unsere klare Empfehlung: lassen sie 
die alten Energien los, und bleiben sie 
nicht zu lange am Honigtopf der fossilen 
hängen!

In diesem Sinne: Viel Spaß bei der 
Lektüre und bleiben Sie gesund!

Novelle der Trinkwasserverordnung (TWVO) 2023
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GEG und Förderung – was gilt ab dem 1.1.2024 ?

Das Heizungsgesetz – übrigens eine rein mediale 
Bezeichnung – hat zu vielen und heftigen Diskussionen in 
Politik- und Gesellschaft geführt. 
Dabei nimmt das Thema Heizkessel & Co im eigentlichen 
Gebäudeenergiegesetz (GEG) nur einen kleinen Teil ein.

Anders als bisweilen in der öffentlichen Diskussion dar-
gestellt, sind Heizöl und Gas nicht grundsätzlich verboten. 
Auch gibt es keine neuen Austauschpflichten für 
bestehende Heizkessel. 
Aber ab dem 1.4.2024 gibt es beim Einbau einer neuen 
Heizung auch in Bestandsgebäuden zusätzliche Pflichten. 
So müssen neu eingebaute Öl- oder Gaskessel 
spätestens ab 2029 zwingend mit einem kontinuierlich ansteigenden Anteil mit Bio-Heizöl, 
E-Fuel, Biomethan oder grünen oder blauen Wasserstoff betrieben werden. Sobald die 
örtliche Kommune einen rechtskräftigen Wärmeplan aufgestellt hat, sind das bereits 65% - 
was zu deutlichen Risiken bei der Preisentwicklung führt. 
Erst nach dem 31.12.2044 ist das Heizen mit fossilen Brennstoffen überhaupt nicht mehr
zulässig – dieses gilt dann auch für bereits bestehende Öl- und Gasheizungen.

Um die daraus abzusehenden (Preis-)Risiken zu vermeiden, gelten die Anforderungen des 
GEG mit Wärmepumpen oder automatisch beschicktenBiomasseheizungen allein oder in 
Kombination mit bestehenden oder neuen Öl-/Gaskesseln automatisch als erfüllt. Der 
Anschluß an ein Fern- oder Gebäudewärmenetz zählt ebenso dazu – hier ist dann der 
Netzbetreiber dafür verantwortlich, die steigenden EE-Anteile zu erfüllen.

Aus diesem Grund wird eine solche Maßnahme, wie der Einbau einer Wärmepumpe, einer 
Pellets- oder Hackschnitzelheizung und der Anschluß an ein Wärmenetz mit einer 
Grundförderung mit 30% bezuschusst. Dazu gibt es ein Geschwindigkeitsbonus von bis zu 
20% im Jahr 2024, 15% in 2025, 10% in 2026 – dieser entfällt aber spätestens, wenn die 
kommunale Wärmeplanung gültig wird. Ebenfalls gibt es verschiedene technologische Boni.

Die zuschussfähige Investitionshöhe beträgt bei Einfamilienhäusern 30.000,-€  - also 
9.000,-€ oder mehr an Zuschuss. Die Bemessungsgrundlage erhöht sich für die 2.-5. 
Wohneinheit jeweils um 15.000,-€. Zudem kann es bei einem jährlichen 
Haushaltsnettoeinkommen von bis zu 40.000,-€ weitere Zuschüsse geben. 
Zusätzlich gewährt die KFW wieder zinsvergünstigte Darlehn für den 
verbleibenden Eigenanteil. Diese Angaben geben ohne Gewähr den Stand 
bei Drucklegung Anfang Dezember 2023 wieder, weitere Hintergrund-
informationen dazu auch auf unserer Website. 

Bildquelle: Paradigma
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In den Medien und von einigen politischen 
Akteuren wird häufig verbreitet, das eine 
Wärmepumpe im Altbau nicht funktioniert und 
das man das Gebäude für Unsummen mit zum 
Teil über 100.000 Euro und mehr, zunächst mit 
Dämmung und Fußbodenheizung sanieren 
müsste. Doch stimmt das überhaupt ? Aus 
täglicher Erfahrung können wir dieser Aussage 
so nicht zustimmen! Aus dem Einsatz mehrerer 
Dutzend Luft-Wärme-Pumpen in den letzten 
Jahren in unsanierten Altbauten können wir 
berichten, das der Einsatz in den allermeisten 
Fällen ohne größere Anpassungen möglich ist.
Denn wenn man auch Heizungsanlagen früher 
mit üblicherweise 75°C Vorlauftemperatur 
ausgelegt hat, sind die im Bestand 
anzutreffenden Bedingungen deutlich 
günstiger. Bei fast allen Anlagen reichten 
maximal 65°C oder weniger Vorlauftemperatur 
aus - ohne Heizkörpertausch!
Hintergrund ist, das früher üblicherweise bei 
der Auslegung ein „Sicherheitszuschlag“ von 
ca. 15% Heizkörpergröße berücksichtigt 
wurde - und damit benötigt man die hohen 
Vorlauftemperaturen gar nicht. Zudem wurden 
häufig schon kleinere energetische 
Maßnahmen wie Fenstertausch oder mal ein 
paar Zentimeter Dämmung durchgeführt. Um 
eine noch geringere Vorlauf-Temperatur zu 
erreichen, reicht es dann meistens aus,  ein 
oder zwei Heizkörper zu tauschen.

Denn bei der Planung wird im Vorfeld für die 
Wärmepumpen-Auslegung und dem 
erforderlichen hydraulischen Abgleich 
grundsätzlich eine Wärmebedarfsberechnung 
erstellt und diese mit den vorhandenen 
Heizkörpern abgeglichen. Dadurch wird die 
aktuell erforderliche Auslegungstemperatur 
ermittelt und festgestellt, ob es ungünstige, 
sprich zu kleine Heizkörper im Haus gibt. Im 
Gespräch mit dem Kunden kommt dann häufig 
dabei heraus, das es in dem einen oder 
anderen Zimmer dann halt eh schon immer 
„etwas kühler“ war. Dann wird zusammen 
festgelegt, was man mit dem Ergebnis macht - 
ein zu kleiner Heizkörper im Keller, 
Nebenraum, Hauswirtschaftsraum bleibt 
meistens unverändert, in Wohnräumen werden 
dann schon mal gelegentlich ein oder zwei 
Heizkörper getauscht. So erreicht man dann 
eine zukünftige Auslegungstemperatur von 
65°C oder deutlich weniger. Der erforderliche 
Austausch von Heizkörpern wird übrigens mit 
gefördert. Aus den kontinuierlichen 
Auswertungen unserer bestehenden Anlagen 
können wir bestätigen, dass alle Anlagen eine 
Jahresarbeitszahl von mindestens 3,0 oder 
höher erreichen. Und das mit Heizkörpern im 
Altbau! Damit liegen wir deutlich über dem 
ermittelten Durchschnitt einer aktuellen 
Fraunhofer-Studie, die mit einer 
durchschnittlichen Jahresarbeitszahl von 2,7 
der Luft-Wärmepumpe eine 

 „Altbau-Tauglichkeit“ bescheinigt.
Wir möchten damit verdeutlichen, das aus 
unserer jahrelangen Erfahrung in 70-80% der 
Bestandsgebäude dem Einsatz einer Luft-
Wärmepumpe sowohl aus technischer als auch 
aus wirtschaftlicher Sicht nichts 
entgegensteht. Und das ohne teure 
Sanierungen! Natürlich kann man durch den 
Umbau von Heizkörpern auf Fußbodenheizung 
und zusätzlicher Dämmung den 
Energieverbrauch dann weiter deutlich 
senken. Das ist aber im ersten Schritt beim 
Kesseltausch in den allermeisten Fällen nicht 
nötig. Viele Kunden erweitern die 
Wärmepumpe gleich um eine 
solarthermischen Anlage für Heizung und 
warmes Wasser,  um den Stromverbrauch 
dauerhaft nochmals um 2.000 kWh oder mehr 
zu verringern. 
Erweitert man diese ideale Lösung später 
dann noch mit eine Photovoltaikanlage mit 
Batterie, kann man selbst in einem 
unsaniertem Altbau seine Heizenergie fast zur 
Hälfte oder mehr nur vom eigenen Dach 
gewinnen - dauerhaft!
Auf unserer homepage ein aktueller  
Videobericht von SHK-Info 
zu einer Vitocal 250 im 
Altbau, wie auch 
wir sie einsetzen.

Eine Wärmepumpe im Altbau ? Das geht doch gar nicht! Oder doch ?

Jetzt plätschert´s  erfrischend auf dem stillen Örtchen
Toilettenpapier auf der Toilette ? in einigen 
Kulturkreisen – wie zum Beispiel Japan – 
vollig unvorstellbar! Während hier in 
Deutschland Studien über den Falter oder 
Knüddeler mit erforderlichen Papiermengen 
erstellt werden, sind andere Regionen in der 
Welt deutlich weiter und reinigen sich 
erfrischend und hygienisch mit Wasser. Bidets 
sind dort häufig Standardausstattung in den 
Badezimmern. Von einem Dusch-WC 
profitieren nicht nur mobil eingeschränkte 
Menschen sondern auch die Pflege der 
empfindlichen Körperregion wird wesentlich 
einfacher.  Gerade bei proktologischen 
Beschwerden – nach Wikipedia weit verbreitet 
– kann diese Art der Intimreinigung förderlich 
wirken, bzw. lindern. 
Mittlerweile gibt es die Möglichkeit Dusch-WC 
oder WC-Bidet-Kombinationen 

auch ohne großen Aufwand ab einem 
dreistelligen Betrag nachzurüsten. Dazu wird 
einfach die bestehende, wandhängende 
Toilette entfernt und das neue Dusch-WC 
anstelle dessen aufgehängt. Für den 
Wasseranschluß wird dann die bereits im 
Unterputzspülkasten vorhandene Leitung 
genutzt. Bei vielen Unterputzspülkästen ist 
bereits seit 20 Jahren ein Leerrohr 
vorgerüstet. Alternativ gibt es aber auch 
raffinierte Lösungen, um einen 
Wasseranschluß herzustellen. Einfache, 
kostengünstige Modelle verzichten auf 
warmes Wasser und kommen daher auch 
ohne aufwändigen Elektroanschluß und 
Elektronik aus. Alternativ lässt sich auch der 
Anschluß an eine Warmwasserleitung 
erstellen, das erfordert aber in aller Regel 
einen baulichen Aufwand.

Bei den einfachen Modellen beschränkt sich 

die Wartung auf die Reinigung und den 

gelegentlichen Wechsel des Duschstabes, 

welches in der Regel vom Betreiber selbst 

erledigt werden kann. 
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